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D
ie letzte Seite der »mittendrin« wurde geschlos-
sen. Dafür öffnen wir jetzt ein neues Kapitel in 
einem anderen Buch (einer anderen Zeitschrift). 
Es ist noch ganz frisch, aber nicht komplett neu. 
Von nun an habt ihr Mitglieder der Stufen ein 

eigenes Magazin. Das heißt, ihr müsst nicht mehr lange 
suchen, sondern wenn ihr umblättert, � ndet ihr direkt die 
Wöl� ingsseiten. Dann folgen die Seiten der Jungpfad� nder-, 
Pfad� nder- und Roverstufe. 
Die Anzahl der Seiten ist nicht gleich geblieben. Die Roverstu-
fe hat künftig zwei Seiten (Warum das so ist, lest ihr auf den 
Seiten der Rover). Die anderen Stufen behalten ihre acht Seiten 
– na ja, nicht ganz! Denn jeweils eine der drei anderen Stufen 
hat einmal im Jahr nur sechs Seiten. In dieser Ausgabe sind es 
die Wöl� inge.
Außerdem haben wir etwas am Aussehen der Seiten verän-
dert. Zum Beispiel stehen die Seitenzahlen jetzt immer unten 
und nicht mehr oben. Oben � ndet ihr dafür euer Stufensym-
bol – etwa den Kobold auf den Seiten der Jungpfad� nderstufe.
Es gibt nun drei Seiten in eurem Heft ,die „Buntes“ heißen. 
Das Symbol dafür ist der Regenbogen. Hier � ndet ihr Mel-
dungen und Tipps.
Wenn ihr die Seiten zwischen die Finger nehmt, bemerkt ihr 
vielleicht, dass wir anderes Papier haben. Es ist schwerer. 
Das bedeutet, es reißt nicht mehr so leicht. Außerdem ist die 
Zeitschrift etwas kleiner. Legt sie zum Vergleich einmal auf 
eine alte Ausgabe der »mittendrin«. 
Wenn ihr etwas über die Bundesarbeitskreise lesen wollt, 
könnt ihr eure Mitgliederzeitschrift einfach umdrehen. Für 
die Erwachsenen im Verband gibt es eine eigene Zeitschrift. 
Aber lesen können trotzdem alle Mitglieder alle Neuigkeiten. 
Praktisch, oder?
Wie gefällt euch die neue Zeitschrift? Schickt uns euer Lob oder 
eure Kritik an: mittendrin@dpsg.de (Die Adresse gibt es noch …).

Alles neu?!?!
Kapitel 1/2018

Und jetzt viel Spaß beim Lesen!

Was ist euch denn da ins Haus gefl attert? Die neue 
Ausgabe der Mitgliederzeitschrift der DPSG. Aber 
es ist nicht mehr die »mittendrin«. Denn jedes gute 
Buch ist einmal zu Ende gelesen. 

DEINE
Namensidee auf dem Titel!

Habt ihr es schon entdeckt? 
Ihr, die Mitglieder der vier Stufen der 
DPSG, habt nun eine eigene Verbands-
zeitschrift. Doch da fehlt noch etwas 
Entscheidendes. Eure Zeitschrift hat noch 
keinen Namen! Die Bundesleitung möch-
te, dass ihr eure Zeitschrift tauft. 

Schickt uns deshalb euren Namensvor-
schlag! Die Gewinnerin oder der Gewin-
ner erhält einen Rüsthaus-Gutschein im 
Wert von 50 Euro. Und natürlich ziert der 
Name zukünftig das Cover eurer Zeit-
schrift. Was ihr dafür tun müsst?

Reicht den Namensvorschlag über unser 
Formular im Internet unter s.dpsg.de/
neuenamen ein. Wählt das Feld „Stufen“ 
aus. Vergesst nicht, euren Namen, eure 
Adresse, Alter und eure E-Mail-Adresse 
einzutragen! Unter allen Einsendungen, 
die bis 8. Juni 2018 eingehen, wählt die 
Bundesleitung den neuen Namen aus. Wir 
sind auf eure Vorschläge gespannt und 
wünschen viel Glück!

Nad
ine Pohlkamp-Preuth

Redakteurin der DPSG
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Früher habe ich oft Briefe 
geschrieben. So ein Brief war 

immer viele Tage unterwegs. 
Teilweise mit dem LKW, teil-

weise mit dem Flugzeug – einmal quer durch 
Deutschland und in die Welt hinaus. Und am 
Ende landete er im Briefkasten und wartete 
darauf, von den Meuten abgeholt zu werden.

woelfi@dpsg.de
Empfänger Institution 

  Internet Land

Aber wie funktioniert das denn überhaupt?

Ich habe in meinem Postfach (Brief-

kasten), im Internet, E-Mails von Matti 

und Tine. Tine wohnt in Heidelberg und 

Matti in Friedberg. Die beiden sehen sich 

nicht oft, daher schreiben sie sich meis-

tens E-Mails.

Um eine E-Mail zu verschicken, schalten 

beide ihren Computer an. Sie öffnen ein 

woelfi@dpsg.de , tine@dpsg.de
Briefe

Lieber Wölfi und liebe Tine,

im Internet sagt man nicht Briefe, sondern 
E-Mails (man spricht das I-Mä-il). Das 
Wort kommt aus der englischen Sprache. 
Das E steht für elektronisch und das Mail 
für Brief. Also ein elektronischer Brief ....

H    
eute ist das ganz anders. Da gibt es 

das Internet. Damit geht alles schnel-

ler, sodass pro Minute viele Briefe ver-
schickt werden können. Dafür bräuchte es 
viele Flugzeuge und Transporter. 
Schätzungsweise 270 Milliarden E-Mails 
werden weltweit pro Tag verschickt. Das 
ist eine 270 mit 9 Nullen hinten dran 
und sieht so aus: 270.000.000.000.

Rasend schnell 
 kommunizieren

Einschalten E-Mail verfassen

Programm öffnen

Mattis PC geht mit der E-Mail auf die 
Suche nach dem richtigen Postfach.

Matti
Neue E-Mail 

erstellen
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Programm, mit dem man E-Mails schrei-

ben und versenden kann. Matti schreibt 

sogar gleichzeitig an Tine und mich. 

Dazu gibt er meine E-Mail-Adresse ein. 

Die Adresse ist nötig, damit der Compu-

ter weiß, wohin er die E-Mail schicken 

soll. Meine E-Mail-Adresse lautet 

woel� @dpsg.de. Der Computer weiß 

dann, dass die E-Mail an Wöl�  geht (Der 

Computer kennt das ö nicht, deswegen 

schreibt Matti ein oe). Wöl�  ist bei der 

DPSG zu � nden. Durch das .de weiß der 

Computer, dass die DPSG in Deutsch-

land ist. Also sagt meine Adresse dem 

Computer: Schicke die E-Mail zu Wöl�  

bei der DPSG in Deutschland.

Der Computer nimmt die E-Mail und 

sucht nach dem Postfach. Matti kann 

seinen Computer wieder ausschalten, 

denn die E-Mail ist im Internet unter-

wegs. Da sind ganz viele Computer, die 

wir nicht sehen können. Die reden ganz 

alleine miteinander und wenn ein Com-

puter sagt: „Hallo, du bist hier richtig, ich 

bin der Computer von der DPSG!“, dann 

weiß die E-Mail, dass sie richtig ist. Der 

Computer fragt noch, für wen der elek-

tronische Brief ist und steckt ihn in das 

Postfach, also in den Briefkasten. 
Der Computer ist so schnell, dass das 
alles oft in weniger als einer Minute pas-
siert. Das ist rasend schnell. Sogar wenn 
ich eine E-Mail an meine Freundinnen 
und Freunde bei den australischen Pfad-
� nderinnen und Pfad� nder schicke.
Wenn der Computer ausgeschaltet ist, 
macht das nichts. Die E-Mail wartet wie 

der Brief im Briefkasten. 
Manchmal passiert es, dass Tine auf die 
E-Mail von Matti antwortet, bevor ich sie 
gelesen habe. Dann muss ich erst alles 
nachlesen. Und wenn ich zum Beispiel 
ein ganzes Wochenende nicht am Com-
puter war, dann kommt es wie beim 

Briefkasten vor, dass er randvoll mit 

Post ist. 

Am meisten freue ich mich über 

E-Mails von euch. Das Tolle ist, 

dass ihr mir mit 

dem elektronischen 

Brief sogar Fotos schi-

cken könnt! Vielleicht 

lese ich ja bald von 

euch? 

Mattis PC sucht ...

falsche
Institution

Empfänger bei der DPSG
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Das alles passiert in weniger als einer Minute



 

richtige 
Institution

DPSG

rüsthaus
Matti

Kobold Leiter Wölfi

1

Matti Reiter

Bundesreferent Wölflingsstu
fe

 
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Nad

ine Pohlkamp-Preuth

Redakteurin der DPSG

Raketenschnell!

Beobachtet ihr gerne den Mond und die Sterne abends am Lager-

feuer? Könnt ihr euch vorstellen, mit einer Rakete zu den Sternen 

zu fliegen? Das ist eine tolle Vorstellung, oder?

Für einen bekannten 
amerikanischen Pfad-

� nder hat sich dieser Traum erfüllt: 
Neil Armstrong. Er ist berühmt, weil er 

am 21. Juli 1969 als erster Mensch den 
Mond betrat. Schon seit seiner Jugend 
war er vom Fliegen fasziniert. Deshalb 
wurde er Flugzeug-Ingenieur. Er hat sich 
also mit dem Bauen von Flugzeugen 
beschäftigt. So kam er auch zur NASA, 
der amerikanischen Raumfahrtbehörde.
Eine Art Flugzeug brauchen die Astro-
nauten, um ins Weltall zu gelangen. 
Man nennt dieses auch Raumfahrzeug. 
Es muss sehr schnell sein, deshalb wird 
es bei der Beschleunigung von Rake-
ten unterstützt. Auf 7,9 Kilometer pro 
Sekunde beschleunigt ein Raumfahrzeug, 
damit es die Erde verlassen kann. Zum 

Vergleich: Ein sehr schnelles 
Auto fährt etwa 200 Kilometer 
pro Stunde. In einer Sekunde schafft 
es aber nur etwas mehr als 50 Meter (die 
Strecke kennt ihr sicherlich aus dem 
Sportunterricht). Das Raumfahrzeug wäre 
zur gleichen Zeit im Bundeszentrum Wes-
ternohe vom Empfang direkt zum Kirsch-
baum ge� ogen. Es hätte den Platz einmal 
umrundet und wäre wieder zurück zum 
Empfang ge� ogen. Und das in der Zeit 
eines Wimpernschlages. Könnt ihr euch 
vorstellen, so schnell zu reisen? 
Wenn ihr auch Astronaut 
werden wollt, habt ihr als 
Pfad� nderin oder Pfad-
� nder beste Vorausset-
zungen. Denkt an Neil 
Armstrong!

Ihr wollt mehr über Raum-

fahrt und Astronauten 

erfahren? Dann schaut auf 

der Kinder-Internetseite 

der ESA (der Europäischen 

Raumfahrtbehörde) vorbei: 

www.esa.int/esaKIDSde/  

feuer? Könnt ihr euch vorstellen, mit einer Rakete zu den Sternen 

zu fliegen? Das ist eine tolle Vorstellung, oder?

Ihr wollt mehr über Raum-

fahrt und Astronauten 

erfahren? Dann schaut auf 

der Kinder-Internetseite 

der ESA (der Europäischen 

Raumfahrtbehörde) vorbei: 

www.esa.int/esaKIDSde/

Vergleich: Ein sehr schnelles 

www.esa.int/esaKIDSde/
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Christian Schnaubelt

Redaktion Wölflingsstufe

In dieser 
Ausgabe erfahrt ihr viel zum 

Thema Geschwindigkeit. Geschwindig keit 
und Zeit sind sehr faszinierend. Findet ihr das 

nicht auch? Vielleicht ist euch schon einmal aufge-
fallen: Manchmal verstreicht die Zeit ganz schnell. Und 

dann vergeht sie wieder gaaaaanz langsam. Mir kommt es 
zumindest so vor. Zum Beispiel während der Gruppenstunden 

ver� iegt die Zeit nur so! Dabei passiert da so viel! Fast unmög-
lich, das alles in einem Bild festzuhalten, oder? Aber vielleicht 
könnt ihr es einmal versuchen. Ich habe mir einen kleinen 
Wettbewerb für euch ausgedacht: Macht ein Foto! Das Bild 
soll eine typische Gruppenstunde mit eurer Wöl� ingsmeu-
te zeigen. Was macht ihr zusammen? Spielt ihr etwas? 
Oder arbeitet ihr an einem Projekt? Ich bin gespannt und 
freue mich auf eure Einsendungen! Schickt eure Fotos 

bis 2. Juni 2018 an woel� @dpsg.de. Die besten vier 
Fotos werden in der nächsten Ausgabe veröffent-

licht!.Zusätzlich erhaltet ihr für euren 
Trupp einen Satz Wöl� -Aufnäher.

Viel Spaß und Gut Pfad!

Wöl

fi s Fotowettbewerb

licht!.Zusätzlich erhaltet ihr für euren 

Fo
to

s:
 C

hr
is

tia
n 

Sc
hn

au
be

lt 
| D

PS
G

Spielt ihr auch gerne Quartett? Ich spiele es gerne 
mit meinen Brüdern und Schwestern. Am 
meisten mögen wir es, wenn wir dabei mehr 
über andere Tiere erfahren. Damit ihr diese 
Möglichkeit auch habt, haben wir extra für euch 
ein Tier-Quartett erstellt (Die Karten sind auf 
der nächsten Seite. Ihr könnt sie auch im Internet 
herunterladen unter s.dpsg.de/quartett). Wenn 
ihr noch nicht wisst, wie man Quartett spielt, 
fragt am besten eure Eltern. Ich wünsche euch 
viel Spaß dabei und würde mich freuen, wenn ihr 
mir an P� ngsten erzählt, wie 
es euch gefallen hat …

Spielt ihr auch gerne Quartett? Ich spiele es gerne 
Ahhhuuuuu!

Euer Wölfi

Euer Wölfi!

Größe: 5-6 cm

Gewicht:  1,6-2 g

Schnelligkeit: 79 km/h
Stärke:   fliegt auf der StelleLebensdauer:  3-5 Jahre

Kolibri 
D1

Größe: 34-58 cm

Gewicht: 1-,5 kg

Schnelligkeit: 390 km/h

Stärke: 
 schnellster Vogel, gute Augen

Lebensdauer:  
15-18 Jahre

Wanderfalke A2

Größe: 1-1,6 m

Gewicht: 55-80 kg

Schnelligkeit: max. 60 km/h

Stärke:  

jagt im Rudel

Lebensdauer:  

5-6 Jahre

Wolf 
A1
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Größe: 1-1,6 m

Gewicht: 55-80 kg

Schnelligkeit: max. 60 km/h

Stärke:  
jagt im Rudel

Lebensdauer:  
5-6 Jahre

Größe: 3-4,6 m

Gewicht: 200 kg

Schnelligkeit: max. 20 km/h

Stärke:  
besiegt Gegner bis 250 kg

Lebensdauer:  
40-70 Jahre

Größe: 1-1,5 m

Gewicht: 72 kg

Schnelligkeit: max. 120 km/h

Stärke:  
schnellstes Landtier

Lebensdauer:  
4-6 Jahre

Größe: 34-58 cm

Gewicht: 1-,5 kg

Schnelligkeit: max. 390 km/h

Stärke: 
�schnellster Vogel, gute Augen

Lebensdauer:  
15-18 Jahre

Wolf� A1 Anakonda� C1

Gepard� B1Wanderfalke� A2

Schneide uns aus!
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Größe: 80 cm

Gewicht: 10 kg

Schnelligkeit: �4 m/Min. 

Stärke:  
�eines der langsamsten Landtiere

Lebensdauer:  
25-40 Jahre

Größe: 5-6 cm

Gewicht: 1,6-2 g

Schnelligkeit: max. 79 km/h

Stärke:  
�fliegt auf der Stelle

Lebensdauer:  
3-5 Jahre

Größe: 3,5-4,5 cm

Gewicht: 2 g

Schnelligkeit: max. 96 km/h

Stärke:  
orientiert sich durch Echo-Ortung

Lebensdauer:  
3-6 Jahre

Größe: 5-6,5 m

Gewicht: 6 t

Schnelligkeit: max. 40 km/h

Stärke: 
stärkstes Landtier

Lebensdauer:  
60-70 Jahre

Faultier� C2 Kolibri� D1

Fledermaus� D2Elefant� B2
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Kobolds kleine Lagerküche
 Ich hab da mal was vorbereitet ...  

Diesen Satz höre ich häu� g in Kochsendungen, wenn 
Köchinnen und Köche nicht warten können, bis das 
tolle Gericht fertig ist. Dann zaubern sie etwas aus dem 
Ofen oder unter dem Tisch hervor. 
Kochen ist gar nicht so einfach! Bis es schmeckt, braucht 
es ein wenig Übung. Deshalb habe ich für euch ein paar 
Tipps vorbereitet, wie das mit dem Kochen gut klappt. Wer 
kocht, darf auch essen – das � nde ich immer am besten. 
Heute ist das Angebot an Lebensmitteln riesig: Im 
Supermarkt gibt es meterlange Regale, und ganz vie-
le unterschiedliche Restaurants und Schnellimbisse 
locken uns zum Essen. Daher habe ich auch einmal dar-
über nachgedacht, was und wo ich eigentlich so esse. 
Wo ich so darüber plaudere, bekomme ich wieder Hun-
ger! Vorher wünsche ich euch noch schnell viel Spaß 
beim Lesen und später dann guten Appetit!

Euer Kobold

Abends am Lagerfeuer ist es schön, wenn es eine 

Kleinigkeit zu essen gibt. Am bekanntesten sind 

Stockbrot und Marshmallows. Mit etwas Geduld 

und einem Stock wartet man, bis das Essen fer-

tig ist. Popcorn ist ebenfalls einfach herzustel-

len. Dafür gibt es fertige Behälter. Es lässt sich 

auch in leeren Konservendosen machen, in die 

ein paar Löcher gestochen werden. 

Direkt über dem Feuer zu kochen, kann sehr 

lecker sein. Es ist aber auch ein bisschen 

schwieriger. Passt gut auf, dass nichts 

anbrennt und die Köchin oder der 

Koch selbst kein Feuer fängt. Wer 

über offenem Feuer kochen will, 

braucht besonderes Geschirr aus Schmiede- 

oder Gußeisen. An dem Geschirr darf kein 

Plastik sein, weil es bei der Hitze schmilzt. 

Viele Töpfe und Pfannen, die in einer Lagerkü-

che für Gaskocher vorhanden sind, sind des-

halb nicht geeignet. Man braucht ebenso eine 

Vorrichtung, an die die Töpfe gehängt oder auf 

die die Pfannen gestellt werden können. Da 

hilft häu� g schon ein Dreibein wie beim Gril-

len oder ein Pfannenhocker. Das über offe-

nem Feuer zubereitete Essen schmeckt richtig 

gut, weil es von den Flammen und vom Holz 

einen rauchigen Geschmack und dadurch 

eine besondere Note erhält.

Kochen über offenem Feuer

Stefan Nieber 

Redaktion Jungpfadfinderstu
fe
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Essen gehört zum Zeltlager. Bevor es jedoch verzehrt werden 
kann, muss es aber erst einmal gekocht werden. Es gibt  
unterschiedliche Möglichkeiten, das Essen zuzubereiten. 

Alles fängt schon mit der Auswahl der Kochstelle an. 

Viele Pfad� nderinnen und Pfad-

� nder benutzen im Lager typi-

scherweise Gaskocher. Man muss 

nur ein paar Hockerkocher neben-

einander aufstellen, und schon 

lassen sich auch große Stämme 

leicht verp� egen. Dazu gibt es 

die passenden großen Töpfe und 

Pfannen, und das Essen wird 

für alle gleichzeitig fertig. Das 

Problem dabei ist aber, dass man 

dafür viel Ausrüstung braucht: 

Kocher, Gas� aschen sowie Töpfe 

und Pfannen. Für Wanderungen, 

Hikes oder auch für kleinere 

Trupps gibt es zum Glück 

auch die Möglichkeit, 

das Essen auf 

kleinen Cam-

ping-Kochern 

zuzubereiten.

Ausprobieren
Häu� g gibt es erfahrene Leiterin-

nen und Leiter, die im Zeltlager 

kochen, aber vielleicht könnt ihr 

ja mit eurem Trupp eine Mahl-

zeit übernehmen oder bewusst 

im nächsten Lager einmal eine 

andere Methode ausprobieren. 

Sprecht einfach mit euren Leite-

rinnen und Leitern, denn ohne 

Hilfe geht es am Anfang nicht!

Mehr Infos:
Weitere Techniken, Ideen und 

Anregungen � ndet ihr hier: 

s.dpsg.de/kochtechniken.

Eine besondere Form des Kochens ist das 

Grillen. In einem guten Lager sollte auf 

jeden Fall mindestens einmal gemein-

sam gegrillt werden. Dabei gibt es für die 

meisten Fleisch und Würstchen. Gemüse 

lässt sich ebenfalls hervorragend grillen. 

Kleine, aber leckere Beilagen sind mit Frischkäse gefüll-

te Pilze oder Folienkartoffeln, die in die Kohlen gelegt 

werden. Manche mögen auch Ziegen- oder Fetakäse sehr 

gerne, der in einer Folie auf den Grill gelegt wird. Wichtig 

ist, dass das Grillgut nicht über der offenen Flamme liegt. 

Denn das Essen braucht die Wärme, die von der heißen 

Kohle ausgeht, um gar zu werden. Damit die Kohle gut 

durchzieht, muss der Grill im Voraus angezündet werden. 

Mittlerweile gibt es Grills in unterschiedlichen Größen, 

sodass es sich auch für kleinere Trupps lohnt zu grillen. 

Grillen

Um die Lagerküche ein wenig 

aufzupeppen, kann im 

Zeltlager auch gebacken 

werden. Mit dem gesam-

ten Trupp lässt sich ein 

Erdbackofen bauen. An 

einem Hügel muss einen 

Hohlraum gegraben und 

mit einer Öffnung versehen 

werden. So kann der Rauch 

abziehen und das Feuer 

bekommt Luft. Wenn kein Hügel vorhan-

den ist, kann man mit Steinen und Erde ein 

kleines Iglu bauen, das ebenfalls eine Öffnung 

im Dach bekommt. Am besten wird der Ofen 

mit zwei Stockwerken gebaut: Unten ist Platz 

für das Holz und darüber für einen heißen 

Stein oder ein Blech. 

So lässt sich dann 

im Lager Brot oder 

sogar Pizza machen. 

Backen im Lager
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Gemüse sü  sauer
Gemüse süßsauer! Lecker! Ich dachte lange, dass nur das chinesische 

Restaurant um die Ecke süßsaure Soße kochen kann und dass es 
kaum möglich ist, so etwas selber zu machen. Aber so schwer ist es 

gar nicht. Probiert es einmal selbst aus.

Natürlich könnt ihr auch einzelne Zutaten ersetzen. 

Wie wäre es zum Beispiel mit diesen Varianten:     

 • Lauch statt Zwiebel 

• ersetzt einen Teil des Ingwers durch Knoblauch

   und/oder Chili 

• Brokkoli statt Paprika

• Champignons statt Möhren

• Zusätzlich könnt ihr noch eine Handvoll Tief-

    kühlerbsen in die Soße geben. 

Statt Reis schmecken auch Mie-Nudeln (asiatische Eiernu-

deln) dazu. Diese müssen nur ein paar Minuten in heißem 

Wasser ziehen und können auch in der Soße gegart wer-

den. Dann sollte man etwas mehr Flüssigkeit in der Soße 

haben. Die Soße wird dann allerdings etwas matschig.

Katrin Upietz

Redaktion Jungpfadfinderstu
fe

Das Rezept für vier Personen:

1 große Zwiebel
1 TL 
Stärke

1 EL brauner 
Zucker

4-5 Scheiben 
Dosenananas 1 große Zwiebel

1 EL brauner 
Zucker

4-5 Scheiben 1 Stück Ingwer 
(so groß wie das obere 
Stück vom Daumen)

2 Möhren

2 Paprika

ca. 80 ml Ananas-
saft (Saft der Dose 
auffangen)

4 EL Ketchup

5 EL Sojasoße

250g Reis

Pfeffer
Salz 

4 EL Wasser

2 EL Öl

3 EL Weißweinessig

Einfach selbst gemacht

Kobolds Rezept-Variante:
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So gehts:

1. Zwiebel und Ingwer schälen 

und in kleine Würfel schneiden. 

Ananas in Stücke schneiden.

2. Möhren schälen und in dünne 

Scheiben schneiden. Paprika 

waschen, putzen und in Streifen 

schneiden.

3. Jetzt ist die Schnippelarbeit 

geschafft.

4. Ananassaft, Wasser, Ketchup, 

Sojasoße, Essig, Zucker und 

Stärke verrühren.

7. Währenddessen das Öl in 

einer Pfanne erhitzen. Das 

Gemüse darin zirka vier Minu-

ten anbraten.

8. Die Soße dazugießen und wei-

tere fünf Minuten köcheln lassen. 

9. Ananasstücke einrühren 

und alles mit Salz und Pfeffer 

abschmecken.

10. Der Reis sollte jetzt gar sein.

Lasst es euch schmecken! Löffel 

sind natürlich auch erlaubt.

5. Reis mit der doppelten Men-

ge kaltem Wasser mischen.

6. Den Reis aufkochen, salzen 

und zirka acht Minuten im Topf 

mit Deckel auf niedriger Stufe  

köcheln lassen. Zum Ende der 

Kochzeit häu� g umrühren.

Guten Appetit!

Kobolds Info 

„Gemüse putzen” 

bedeutet, die nicht 

essbaren Teile zu 

entfernen.

i

Kobolds Tipp
Mithilfe eines klei-

nen Löffels
lässt sich die 

Ingwerschale gut 
abschaben.!!Ingwerschale gut !Ingwerschale gut 

Kobolds Tipp
Keine Waage zur Hand? 
Füllt Reis oder Wasser 

bis zum obersten Strich 
in einen Berghaferl (sie-
he Bild 5). Hier passen 
exakt 250 g (Reis) oder 
250 ml (Wasser) rein.!!Keine Waage zur Hand? !Keine Waage zur Hand? 
Füllt Reis oder Wasser !Füllt Reis oder Wasser 

bis zum obersten Strich !bis zum obersten Strich 
in einen Berghaferl (sie-!in einen Berghaferl (sie-
he Bild 5). Hier passen !he Bild 5). Hier passen 
exakt 250 g (Reis) oder !exakt 250 g (Reis) oder 
250 ml (Wasser) rein.!250 ml (Wasser) rein.

Mithilfe eines klei-
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Du willst noch mehr über die ,,Slow Food“-Bewegung wis-
sen? Unter folgendem Link kannst du dich informieren: 
https://www.slowfood.com/network/de/.
Vielleicht gibt es ganz in deiner Nähe eine ,,Slow Food“-Ver-
anstaltung, die dich interessiert und zu der du gemeinsam 
mit deinen Eltern oder deinem Trupp gehen willst.

Viele Kinder und Jugendliche haben beinahe 
einen Tagesablauf wie eine Managerin oder 
ein Manager: Nach der Schule geht es zum 

Fußballtraining, Schwimmen oder Tanzen – und 
natürlich zu den Pfad� ndern. Dass es manchmal 
zeitlich knapp wird, etwas zu essen, ist verständ-
lich. Ab und zu kauft man deshalb schnell einen 
Burger mit Pommes oder holt sich einen Döner beim 
Laden an der Ecke. Man isst also „Fast Food“, was 
übersetzt „schnelles Essen“ heißt. 
So oft wie ihr wollt, dürft ihr aber bestimmt kein 
Fast Food essen, oder? Eure Eltern sagen vielleicht, 
dass es wegen des hohen Fett- oder Zuckeranteils 
zu ungesund ist. Auch Cola gibt es deswegen nur 
zu besonderen Anlässen wie Geburtstagen oder am 
Wochenende. Fast Food soll noch andere negative 
Eigenschaften haben. 1989 ist deswegen in Italien 
eine Gegenbewegung entstanden, die „Slow Food“-
Bewegung. ,,Slow Food“ steht für „langsames Essen“. 
Habt ihr davon schon einmal gehört?

Entstehung einer kulinarischen Bewegung

Italien, das Land der Pizza und Pasta. Wer schon 
einmal dort war, der weiß, dass das Essen für die 
Menschen aus Italien ein wichtiges Kulturgut ist. 
Einigen Italienerinnen und Italienern waren Fast-
Food-Ketten schon in den 1980er-Jahren ein Dorn 
im Auge. Sie sahen durch dieses neue Phänomen 
ihre Esskultur bedroht. Ihnen war qualitativ gutes 
und natürlich leckeres Essen sehr wichtig. Außer-
dem fanden sie, dass es wichtig ist, regionale 
Traditionen zu bewahren, Essen und das 
Leben an sich in einem angemessenen Tem-

po zu genießen. Nach einer Demonstration gegen 
ein McDonald’s-Restaurant in Rom wurde dann die 
,,Slow Food“-Bewegung begründet.

Slow Food geht um die Welt 

Natürlich gab und gibt es nicht nur in Italien Men-
schen, denen gutes Essen wichtig ist. Nach und 
nach wuchs die Organisation. Gruppen aus allen 
möglichen Ländern schlossen sich an, auch aus 
Deutschland. So entstand „Slow Food International“. 
Mittlerweile gibt es ,,Slow Food“-Unterorganisatio-
nen, die sich mit verschiedenen Themen beschäfti-
gen und Veranstaltungen, Messen oder kleine lokale 
Treffen rund um den Globus organisieren. 
Vielleicht fragt ihr euch jetzt: Warum ist diese 
Organisation so groß geworden, obwohl es nur um 
Essen geht? Man kann doch einfach in ein normales 
Restaurant gehen, wenn man kein Fast Food essen 
will. Das stimmt, allerdings gibt es mittlerweile so 
viele Fast-Food-Ketten und -Restaurants, dass es für 
kleine Lokale immer schwieriger wird, im Wettbe-
werb mitzuhalten. 
Außerdem steckt hinter dem, was wir essen, noch 
viel mehr als das, was wir auf dem Teller oder 
im Pizzakarton sehen. Zum Beispiel kommt Bur-
ger-Fleisch von einem Tier, das 
irgendwo gelebt hat. Der Salat 
wurde auf einem Feld angebaut, 
die Brötchen sind aus Mehl geba-
cken worden, das wiederum aus 
Getreide entstanden ist. Und für 

die Herstellung dieser Zutaten 
haben Menschen gearbeitet.

–  so langsam essen 
wie eine Schnecke

Geschwindigkeit – da denkt man zuerst an die Formel 1 oder an Raubkatzen, wie Geparden. Der Gepard 
kann mit bis zu 93 Kilometer pro Stunde durch die Savanne Afrikas jagen. Geschwindigkeit spielt auch 

beim Essen eine große Rolle, auch wenn man das im Alltag nicht so bemerkt.

Slow Food ?

Mehr zu Slow Food 

Luisa Kleinschmidt 

Stamm Ottobrunn

Fo
to

 D
es

ig
ne

d 
by

 F
re

ep
ik



15

Rhabarber
Champignons

Spinat
Chicorée

Auberginen
Zuckerschoten

Blaubeeren
Eisbergsalat

Puh! Ganz schön viel zu beachten. Wie soll man sich 
an alles halten? Das schaffen bestimmt die Wenigs-
ten. Man kann sicher Kompromisse � nden. Natürlich 
will man nicht den ganzen Winter nur Grünkohl und 
Feldsalat essen. Man kann die saisonalen Lebensmit-
tel aber häu� ger in den Speiseplan einbauen. Kauft 
man Lebensmittel ein, die aus anderen Ländern 
kommen, sollte man auf das Fairtrade-Siegel achten. 
Dann weiß man, dass die Arbeiterinnen und Arbeiter 

einen guten Lohn bekommen. Es ist sicher möglich, 
nicht jeden Tag exotische Früchte wie Ananas, Kiwi 
oder Bananen zu essen, die wochenlang über die 
Meere zu uns gebracht werden. Und wenn man doch 
einmal Lust auf einen Cheeseburger hat, kann man 
die nötigen Zutaten Fleisch, Käse, Tomaten und Salat 
auf dem örtlichen Bauernmarkt kaufen. Der Bauer 
kann sagen, wo und wie genau Anbau und Herstel-
lung der Lebensmittel ablaufen.

Die Mitglieder der ,,Slow Food“-Organisation � n-
den, dass Lebensmittel immer mit Politik, Umwelt, 
Landwirtschaft und Kultur in Verbindung stehen. 
Menschen können mitbestimmen, wie Lebensmittel 

angebaut, produziert und verkauft werden, je nach-
dem wo, was und wie viel sie davon einkaufen. Ein 
Beispiel: Je mehr Menschen Bio-Produkte kaufen, 
desto mehr Bio-Produkte werden angebaut. 

Was steckt alles hinter Slow Food?

Slow Food hat folgende Grundsätze zur Lebensmittelerzeugung und zu Lebensmitteln:

GUTSAUBER FAIR

Lebensmittel sollen lecker und 
frisch, vor allem aber saiso-
nal sein. Das bedeutet: Ihr sollt 
Lebensmittel dort kaufen, wo ihr 
lebt und darauf achten, dass diese 
bei euch auch vor Ort je nach Jah-
reszeit angebaut werden können. 
In Deutschland kann man zum 
Beispiel folgende saisonale 
Lebensmittel kaufen: 

Mensch, Natur und Tier sollen bei 
Herstellung und Verbrauch von Le- 
bensmitteln nicht geschadet und die 
Umwelt nicht belastet werden. Die 
Bewegung setzt sich etwa für nach-
haltigen Fischfang ein, damit keine 
Fischarten aussterben. Außerdem 
ist sie gegen die Verwendung von 
Glyphosat, einem gängigen Unkraut-
vernichtungsmittel, das in Verdacht 
steht, sehr schädlich zu sein. 

Lebensmittel sollen faire Preise haben, 
damit sie jede und jeder bezahlen 
kann. Menschen, die an der Herstel-
lung und Verarbeitung von Lebens-
mitteln arbeiten, sollen angemessen 
bezahlt werden und gute Arbeits-
bedingungen haben. Das heißt, sie 
sollen von ihrem Lohn ihre Familien 
ernähren können und dafür keine 15 
Stunden am Tag arbeiten müssen.

FRÜHLING SOMMER

Kompromisse finden?!

Mais
Kartoffeln

Kürbis
Äpfel

Grünkohl
Pastinaken
Steckrüben

Feldsalat

HERBST WINTER
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Wegwerf-
   gesellschaft?

S
eid ihr schon einmal aus dem Urlaub 
zurückgekommen und ihr musstet fest-
stellen: der Kühlschrank war doch nicht 
leer geräumt? Mist, jetzt ist das Mindest-
haltbarkeitsdatum überschritten. Was 

macht ihr nun mit diesen Lebensmitteln?

82 kg Essen landen im Müll. Pro Person.

Jedes Jahr werden circa 82 Kilogramm Lebens-    
mittel pro Person weggeworfen. Häu� g könnte 
das vermieden werden, denn in Deutschland 
werden fast alle Lebensmittel mit einem Mindest-
haltbarkeitsdatum oder einem Verbrauchsdatum 
gekennzeichnet.  
Lebensmittel, die mit einem Verbrauchsdatum 
gekennzeichnet sind („zu verbrauchen bis“), müssen 
nach diesem Datum auf jeden Fall entsorgt werden. 
Hier besteht ein Risiko für die Gesundheit. Produkte 
wie Hack� eisch, frisches Ge� ügel oder roher Fisch 
können leicht verderben, deshalb haben sie ein Ver-
brauchsdatum und müssen immer wie angegeben 
gelagert werden. 

Das Mindesthaltbarkeits-
datum (MHD) dagegen 

ist kein Wegwerfdatum. 
Es gibt an, wie lange ein 

Produkt originalver-
packt und bei rich-

tiger Lagerung 
Geschmack, 
Geruch, Farbe, 

Konsistenz und 
Nährwerte 

behält. Viele Lebensmittel können auch noch nach 
Ablauf des Mindesthaltbarkeits datums verarbeitet 
und gegessen werden und haben nichts an ihrem 
leckeren Geschmack verloren. 

Verantwortung für Lebensmittel

Ihr habt ein Lebensmittel in eurem Kühlschrank, das 
bereits das Mindesthaltbarkeitsdatum überschritten 
hat? Dann testet mit euren Eltern zusammen, ob 
es noch gut ist. Hier gilt: Testen mit allen Sinnen! 
Riecht es noch gut? Sieht es noch gut aus? Fühlt es 
sich noch gut an? Schmeckt es noch gut, wenn ihr 
ein bisschen davon probiert? Wenn alles zutrifft, 
dann ist es wahrscheinlich auch noch gut! Ansons-
ten muss es leider in den Abfall. Ein gefüllter Kühl-
schrank, mit allerlei Leckereien, ist keine Selbstver-
ständlichkeit. 815 Millionen Menschen auf der Erde 
haben nicht genug zu essen. Deshalb solltet ihr mit 
euren Lebensmitteln verantwortungsvoll umgehen. 

Eisblaue Kobold-
Kühlschrank-Tricks: 

1.  Plant euren Einkauf vorher und kauft nur, 
was ihr zeitnah verbraucht. Eine geschriebe-
ne Einkaufsliste hilft euch dabei.

2.  Achtet auf die richtige Lagerung der Lebens-
mittel. Äpfel und Tomaten müssen zum 
Beispiel getrennt vom restlichen Obst und 
Gemüse gelagert werden.

3.  Ordnung ist das halbe Leben. Stellt Lebens-
mittel, die zuerst verbraucht werden müs-
sen, immer nach vorn. In Supermärkten wird 
es genauso gemacht.

Was ist zu tun, wenn der knackige Feldsalat im Kühlschrank sei-
ne Blätter hängen lässt und der Stinkekäse seine Nase rümpft?  

Sebastian Ebert

Bundesarbeitskreis Jungpfadfinders
tu

fe
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TI
P

P
Gemüse übrig?

Im Lager habt ihr noch ein paar Gemüsesorten 
übrig und ihr wisst nicht, was ihr daraus machen 
wollt? Oder ihr fragt euch, ob die Eier noch gut 
sind? Viele entscheiden sich in dieser Situation 
dafür, die Lebensmittel wegzuwerfen. Doch 
muss das sein? Auf der Internetseite des Bun-
desministeriums für Ernährung und Landwirt-
schaft „Zu gut für die Tonne“ findet ihr neben 
einem Lebensmittel-Lexikon und Hinweisen, 

was ihr gegen Lebens-
mittelverschwendung 
tun könnt, auch Rezepte 
und einen Wissenstest 
zum Thema Lebensmittel. 
Wissen verhindert un- 
nötiges Wegwerfen von Lebensmitteln. 
Zu gut für die Tonne | 
www.zugutfuerdietonne.de | kostenlos

TI
P

P

Spielend lernen!
Nur über gesunde Nahrungsmittel zu lesen, macht 

nicht so viel Spaß. Rätseln oder ein informatives Video 
wecken schon eher die Neugierde, etwas Neues zu ler-
nen. Auf den Seiten des SWR kindernetz erfahrt ihr viel 
rund um das Thema Lebensmittel. Ein Video beispiels-
weise informiert euch darüber, was mit der Nahrung im 
Körper passiert. Ob Quiz, Animationen oder Informatio-
nen zum Anbau von Nahrungsmitteln – auf dieser Seite 
findet ihr alles rund um das Thema Ernährung, anschau-
lich aufbereitet. 

SWR kindernetz: Infonetz – das Kindernetz Archiv | 
s.dpsg.de/ernaehrung | kostenlos

✱ 53 % aller Deutschen zählen Fleisch-

gerichte zu ihrem Lieblingsessen.

✱ Insekten könnten das Essen der 

Zukunft sein. Bereits jetzt essen 

etwa 2,5 Milliarden Menschen auf 

der Welt regelmäßig Insekten. Sie 

sind besonders nahrhaft und lassen sich viel leich-

ter züchten als zum Beispiel Schweine.

✱ Der Amerikaner Andy George hat sechs Monate 

Arbeit und 1.500 Dollar investiert, um ein Sandwich 

komplett selbst herzustellen. In 16 Schritten hat er 

alles selbst gemacht – vom Gemüseanbau, über die 

Salzgewinnung bis hin zum Brotbacken aus eigenem 

Mehl.

✱ Jeden Abend muss etwa einer von neun Menschen 

hungrig schlafen gehen, da 815 Millionen Menschen 

auf der Welt nicht genug zu essen haben.

✱ Maultaschen – eine schwäbische Spezialität – 

werden auch „Herrgottsbscheißerle“ genannt. Die 

Legende besagt, dass damals in der Fastenzeit, als 

es nicht erlaubt war, Fleisch zu essen, das Fleisch 

einfach in den Maultaschen versteckt wurde.

Wi� en  Kobolds 
wunderliches

über das E� en
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D
as Phänomen gibt es auch umgekehrt. 
Wir alle waren wohl schon einmal auf 
einem Sommerlager, und kaum waren 
wir angereist und alle Zelte endlich auf-
gebaut, da war das Lager gefühlt auch 

schon fast wieder vorbei.
Aber warum kommt uns Zeit unterschiedlich lang vor und 
verändert sich unser Zeitemp� nden im Laufe des Lebens?
Immer wenn wir etwas Neues erleben und uns mit 
etwas Schönem beschäftigen, kommt es uns so vor, als 
würde die Zeit rasend schnell vergehen, zum Beispiel 
wenn wir mit Freundinnen und Freunden draußen spie-
len, ein spannendes Buch lesen oder im Urlaub sind. 
Wenn wir aber auf etwas warten – und zwar egal ob 
die Schulstunde endlich vorbei ist oder wir eeeeeend-
lich wieder Ferien haben, zieht sich die Zeit wie ein 
Kaugummi in die Länge. Das ist so zu erklären: Wenn 
wir etwas erwarten oder uns auf etwas freuen, haben 
wir die Zeit bis dahin ständig im Blick. Wenn wir aber 
mit neuen Eindrücken beschäftigt sind, hat unser 
Gehirn gar keine Chance sich auch noch mit der Zeit 
zu beschäftigen; deswegen wundern wir uns immer 
wieder, wie spät es doch schon ist.
Betrachten wir jedoch unsere Erinnerungen, dann 
ist das genau andersherum. Neue Erfahrungen neh-
men viel mehr Platz ein als der Alltag, und Warte-
zeiten werden oft ganz vergessen.
Im Laufe des Lebens verändert sich 
das Zeitgefühl immer wieder: 
Kleinkinder müssen erst noch ler-
nen, was Zeit überhaupt bedeu-
tet. Ihr Leben wird von Bedürf-
nissen wie Hunger oder 

Müdigkeit bestimmt, ob es Tag oder Nacht ist, spielt 
für sie noch keine Rolle.

Kinder müssen Tagesstrukturen erlernen

Im Kindergarten spielt Zeit schon eine wichtigere
Rolle. Der Tag wird eingeteilt in Vormittag und Nach-
mittag und je nachdem gibt es unterschiedliche Akti-
vitäten. Und spätestens in der Schule lernt jedes Kind, 
pünktlich zu sein und dass es sich an seinen Stunden-
plan halten muss. Im Schulalter kann eine halbe Stun-
de noch ewig lang sein. Oder wer erinnert sich nicht 
daran, mit seinen Eltern um jede Minute gekämpft zu 
haben, die man länger draußen spielen darf?
An dieser Stelle in unserem Leben lernen wir dann 
den Unterschied zwischen P� icht und Freizeit ken-
nen. Viele Schülerinnen und Schüler fangen schon 
am Ende der Ferien damit an, die Tage zu zählen, bis 
endlich die nächsten anfangen.
Nach der Schule fängt noch einmal eine sehr span-
nende Zeit im Leben an. Ob Ausbildung, Studium 
oder Auslandsaufenthalt – 
andauernd erleben wir Neu-

Was ist eigent  lich Zeit …
Wer kennt sie nicht, die langweilige Schulstunde, die einfach 
nicht zu Ende gehen will? Man starrt auf die Uhr und wartet 
bis noch eine Minute herum ist und fragt sich: Wie kann eine 
Stunde nur so langsam vergehen?
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es und ein Alltag stellt sich nur selten ein. Die Zeit 
scheint nur so an uns vorbeizu� iegen, und viel zu 
schnell kommt somit auch diese Phase an ihr Ende.
Die nächsten Jahre 
sind dann in der 
Regel von unse-
rem Arbeitsalltag 
geprägt. Jede Woche 
ähnelt der anderen 
und viele Erwachse-
ne arbeiten auf das 
nächste Wochenen-
de hin und freuen sich sehr auf den lang ersehnten 
Urlaub. Im Nachhinein verschwimmen die Jahre oft 
ineinander, weil sie sich so wenig unterscheiden.
Eine weitere Veränderung der Zeitwahrnehmung 
� ndet statt, wenn wir Eltern werden. Wir haben 
noch mehr zu tun als voher. Gleichzeitig ändern 
sich unsere Prioritäten. Während die Zeit mit 
dem eigenen Kind wichtiger ist und sie intensiver 
wahrgenommen wird, rast die restliche Zeit, in der 
Aufgaben zu erledigen sind, nur so dahin.
Mit dem nächsten großen Einschnitt, dem Eintritt 
ins Rentenalter, verändert sich das Zeitemp� nden 

noch einmal sehr. Auf einmal gibt es wieder so viel 
freie Zeit und damit die Möglichkeit, Neues auszu-
probieren. Je nachdem wie der Ruhestand genutzt 

wird, kann die Zeit 
wie im Flug vergehen, 
weil so viele Erfahrun-
gen gemacht wer-
den. Im hohen Alter, 
wenn die körperlichen 
Fähigkeiten langsam 
abnehmen, leben wir 
immer mehr in der 

Erinnerung. Die Vergangenheit ist präsenter als die 
Zukunft und verdrängt oft auch die Gegenwart, denn 
die Tage ähneln sich sehr und 
� ießen ineinander. So wie 
wir als Kleinkind unser 
Zeitgefühl langsam gelernt 
haben, verlieren wir es nun 
wieder. 
Das Zeitemp� nden ist 
also auch abhängig von der 
Perspektive, die sich im Laufe 
unseres Lebens verändert. 

Was ist eigent  lich Zeit …
… und wie nehmen wir sie im Laufe unseres Lebens wahr?

1919

In der Schule lernen
wir den Unterschied zwischen

Pflicht und Freizeit

Referentin der Pfadfinderstufe in
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Volle Kraft voraus!
Wisst ihr schon, was ihr diesen Sommer mit eurem Pfaditrupp 
machen wollt? Wir zeigen euch ein paar Beispiele, wie schnell  
(oder langsam) Pfadis in Sommeraktionen unterwegs waren. 

Floß fahren
Im Vorfeld haben wir LKW-Reifenschläuche und 
Paletten organisiert. Mit diesem Material ging es an 
den Fluss. Innerhalb von drei Tagen haben wir unser 
Floß gebaut und danach zu Wasser gelassen. Unser 
Trupp hat sich für den Rest der Woche tagsüber auf 
dem Fluss treiben lassen. Das Floß war so groß, dass 
Paddeln fasst nichts genutzt hat, 
der Fluss gab das Tempo vor. Geschwindigkeit: 

Spontanität: 

Road-Trip an die Nordsee
Unser Pfaditrupp passte genau in den 9-Sitzer-Bus. 
Klar war zu Beginn nur, dass wir in dieser Sommer-
woche an die Nordsee in den Niederlanden oder 
Belgien wollten. Auf unserem Road-Trip mit dem 
Mini-Bus haben wir uns jeden Abend einen neuen 
Platz zum Kochen und Schlafen gesucht. Highlights 
waren die Versprechensfeier beim Sonnenunter-
gang direkt am Meer und 
die Übernachtung in den 
Dünen.

Geschwindigkeit: 
Spontanität: 

Zug-Würfeln
Wir Pfadis hatten kein Ziel zu erreichen. Die Spiel-
regeln waren, dass wir, einmal an einem Bahnhof 
angekommen, auf dem Abfahrtsplan die nächsten 
geeigneten Züge aussuchen. Dann wurden diese 
Züge durchnummeriert und ein Würfel entschied, 
mit welchem die Reise weiterging. Im Zug wurde 
dann wieder gewürfelt, an welchem Bahnhof wir 
aussteigen wollten. Nachmittags haben wir uns 
dann spontan vor Ort eine Unterkunft gesucht 
(Bauernhof, Pfarrgemeinde, Pfadfinderhaus ...), bevor 
wir am nächsten Vormittag wieder ohne Planung 
weitergefahren sind.

Geschwindigkeit: 
Spontanität: 
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Wenn die Reisegeschwindigkeit vom Wind abhängig ist – und wie 
schnell das Segeln erlernt wird: Ein kleiner Einblick in die zwei- 
wöchige Unternehmung eines Pfaditrupps aus Ahrensburg.

Segelhike
Montag: Wir treffen uns um 10 Uhr auf dem Kirchplatz 
und machen uns auf den Weg nach Sieseby (Schleswig- 
Holstein). Dort bauen wir unser Lager für die ersten 
Tage auf. Nach einem gemeinsamen Abendessen wer-
den wir über den Ablauf des nächsten Tages informiert.

Dienstag: Der erste Tag des Segelkurses beginnt auf 
dem Trockenen. Wir lernen die wichtigsten Regeln 
und wie wir uns auf See zu verhalten haben. Wir üben 
das Aufriggen (Setzen des Mastes) an Land und lernen, 
wie jedes Teil am Boot heißt. Jede und jeder trägt Ver-
antwortung für das Gelingen und für die Sicherheit.

Mittwoch: Wir üben das „Boote zu Wasser lassen“ 
sowie das An- und Ablegen der Jollen. Auch Kno-
tenkunde gehört dazu. Der Tag verfliegt nur so und 
abends machen wir es uns am Lagerfeuer bequem und 
lauschen mystischen Geschichten und Seemannsgarn.

Donnerstag & Freitag: Karten- und Wetterkunde ste-
hen heute auf dem Lehrplan. Außerdem lernen wir 
erste Manöver auf See kennen. Bei der Segel-Theorie 
spielen auch Vorfahrtsregeln eine wichtige Rolle.

Samstag: Mann über Bord – wir üben den Ernstfall 
und am Nachmittag absolvieren wir eine theore-
tische Prüfung. Im Anschluss erhalten wir unsere 
Segel-Zertifikate.

Sonntag: Heute treffen wir letzte Vorbereitungen für den 
eigentlichen Segelhike und 
reflektieren den Segelkurs.

Geschwindigkeit: 
Spontanität: 

Das Seepfadfinder-Konzept ermöglicht es, Pfadfinder- und Rovergruppen mit Jugendlichen ab 14 Jahren das Segeln zu erlernen. Der 
Arbeitskreis Seepfadfinder unterstützt Leiterinnen und Leiter dabei. Dazu werden einige Segeljollen und ein motorisiertes Schlauch-
boot zur Verfügung gestellt. Kontakt gibt es über den Diözesanverband Hamburg: www.dpsg-hamburg.de/dpsg/seepfadfinder.
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Montag : Auf gehts! Die Jollen sind beladen und der Wet-
terbericht ist eingeholt. Je drei Personen pro Jolle und 
ein motorisiertes Begleitboot machen sich auf den Weg.

Dienstag: Es geht raus auf das Gewässer. In der 
Mittagspause gönnen wir uns einen gemütlichen 
Stadtbummel. Am Abend legen wir am Lagerfeuer, 
direkt am Strand, unser Pfadiversprechen ab.

Mittwoch & Donnerstag: Untiefen, Gegenwind und 
Gefahrenstellen machen unseren Hike zum Wagnis. 
Doch jeden Abend finden wir Schutz an einer anderen 
Anlegestelle und haben eine gute Zeit.

Freitag: An unserem letzten Tag 
steht einiges auf dem Programm: 
Lagerabbau, Boote abriggen, 
aufräumen und Ausrüstung 
zurückgeben. Krönender 
Abschluss bildet die Übergabe 
der Segel-Zertifikate!

Jörg Thon

Bundesreferent Pfadfinderst
uf

e
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Habt ihr euch schon 
einmal gefragt, warum 

der Snapchat-Filter mit 
dem Hund immer da ist? 
Und Hand aufs Herz – 
wie viele Katzenvideos 
kennt ihr, bei denen ihr, 
wenn ihr sie anschaut, 
lachen oder zumindest 
schmunzeln müsst? Es 

gibt sicherlich viele The-
men, die euch begeistern 
– vielleicht Fußball, Kochen 
oder Fotogra� eren? Wenn ihr 

ein passendes Bild, Video oder 
GIF gut oder lustig � ndet, teilt ihr es gerne mit euren 
Freundinnen und Freunden, weil es euch emotional 
berührt. Dank des Internets geht das Teilen heute 
sehr schnell. 
Mit einer „Chat-App“ verschickt ihr das, was euch 
gerade bewegt, direkt an eine Person oder mehrere 
Personen. Diese kann bzw. können dann die Nach-
richt an andere schicken. Einen Beitrag, der euch 
sehr begeistert, stellt ihr vielleicht auch auf eine 
öffentliche Plattform zum Beispiel Instagram oder 
Facebook. Wenn viele Bekannte einen „Like“ dafür 
geben, den Beitrag kommentieren oder eine andere 
Person im Beitrag markieren, wird der Inhalt auch 
anderen Menschen im Newsfeed angezeigt. Dann 
kann sich dieser Beitrag immer weiter verbreiten 
und wird ständig weiteren Personen angezeigt, die 
wiederum darauf reagieren können. Auf diese Weise 
können Inhalte sehr schnell verbreitet werden. Doch 
das ist nicht immer nur positiv.

Innerhalb 
von Sekunden …

Wir lieben die sozialen Medien. Dank unserer Smartphones 
können wir ständig darauf zugreifen. Wir teilen unsere Gedan-
ken und gerne Lustiges mit unseren Freundinnen und Freunden 
und der Familie innerhalb eines Momentes. Doch das hat auch 
Konsequenzen.

Missbrauchte Emotionen

Seit einiger Zeit lässt sich beobachten, dass soziale 
Medien gezielt missbraucht werden, um Lügen zu 
verbreiten. Es tummeln sich dort Menschen oder 
Organisationen, die versuchen, mit den Emotionen 
der Nutzerinnen und Nutzer, also auch mit euren, 
zu spielen. Es werden Videos oder Nachrichten mit 
reißerischen und empörenden Überschriften verbrei-
tet. Diese sollen euch schockieren, damit ihr darauf 
reagiert und sie so an viele Menschen gelangen.  
Meistens soll so Stimmung gegen eine Person (z. B. 
Politikerinnen oder Politiker im Wahlkampf) oder 
gegen Gruppen (z. B. Flüchtlinge) gemacht wer-
den: Solche Beiträge nennt 
man „Fake News“, also Fal-
schnachrichten. Sicher-
lich habt ihr schon 
davon gehört. Gefähr-
lich daran ist: Oft sind 
nur (wenige) Teile der 
Nachricht wahr. Dann wird 
etwas dazu erfunden. Der 
„Fake News“-Schreibende 
verfolgt das Ziel, dass sich 
möglichst viele über die  Nach-
richt empören. 

Mitdenken!

Häu� g sind „Fake News“ so gut 
getarnt, dass viele Menschen 
sie für echt halten und deshalb 
über die sozialen Medien weiter-

Ill
us

tr
at

io
ns

 d
es

ig
ne

d 
by

 F
re

ep
ik



23

Nad

ine Pohlkamp-Preuth

Redakteurin der DPSG

TI
P

P

Fake News
Kann man „Fake News“ 

und „Lügenpresse“ ausei-
nanderhalten? Und was 
bedeuten diese Begriffe 
überhaupt? Mit welchem 
Ziel werden Unwahrheiten 
verbreitet? Welche Rolle 
spielen Medien und Politik 
in diesem Zusammenhang? 
Wir alle nutzen soziale 
Medien selbstverständlich. Doch wir sollten 
uns auch mit ihren Schattenseiten ausken-
nen, um nicht selbst Teil einer Spirale aus 
Lügen zu werden. Das Buch ist in der Reihe 
„Klartext“ erschienen. Es gibt einen guten 
Einblick in das Thema und erklärt, was 
einzelne Begriffe bedeuten, zeigt Zusam-
menhänge auf und erläutert anschaulich 
an Beispielen einige prominente Fälle.
Fake News | Karolina Kuhla | Carlsen Ver-
lag | 192 Seiten | 6,99 Euro

Ein prominentes „Fake News“-Beispiel stammt 

aus dem Jahr 2016. Darin geht es um den Fall 

eines verschwundenen Mädchens aus Berlin. Das 

Mädchen heißt Lisa. Bei Wikipedia („Fall Lisa“) 

könnt ihr nachlesen, wie das abgelaufen ist.

verbreiten. Aber nur weil viele Userinnen und User auf 
etwas reagieren, wird die Nachricht nicht wahr. 
Nicht alle Reaktionen müssen echt sein. Es gibt bei-
spielsweise „Bots“ die automatisch Nachrichten in 
den sozialen Netzwerken verbreiten („Bots“ ist eine 
Kurzform für Robots).
Selbstverständlich ist es Aufgabe von Politik und Medi-
en, etwas gegen Fake News zu unternehmen. Doch 
auch ihr seid nicht machtlos. Ihr könnt auch etwas 
tun. Durch das Liken, Kommentieren oder Teilen von 
Nachrichten seid ihr Teil des Prozesses. Deshalb solltet 
ihr euch sehr genau überlegen, was ihr teilt. Die Auto-
rin Karolina Kuhla, die das Buch „Fake News“ geschrie-
ben hat, emp� ehlt ihren Leserinnen und Lesern mitzu-
denken und sich selbst zu überprüfen.
Folgende (verkürzte) Tipps gibt sie:
  Fragt die Personen, die etwas verbreiten, nach der 

Quelle der Information. 
  Schaut, von wem die Information stammt, steckt 

beispielweise eine seriöse Redaktion dahinter?
  Kontrolliert, wer die Information verbreitet. Gibt 

es auf der Homepage ein Impressum? 
  Macht eine Gegenprobe: Schaut bei einem 

Medium, dem ihr vertraut, nach, ob dort 
Ähnliches berichtet wird.

  Wenn ihr nicht sicher sein könnt, dass es 
stimmt, wartet ab.

  Stellt euch die Frage: Wem nützt es – also wer hat 
ein Interesse daran, dass ihr diese Nachricht glaubt? 

Diskutiert doch einmal in eurer nächsten Gruppen-
stunde über „Fake News“. Vielleicht kennt ihr sogar 
Beispiele?

Denkt beim Teilen, Liken oder Markieren mit. Bleibt 
wachsam, dann habt ihr weiterhin viel Spaß an den 
(sozialen) Medien.

Das Buch verlosen wir 3 x unter 
allen Teilnehmenden, die das Formular 
auf unserer Seite s.dpsg.de/gewin-
ne ausfüllen. Der Name des Gewinn-
spiels lautet „Fake News”.

Wir verlosen
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Das Leben ist zu kurz für 
große Wagnisse?

… das Leben zu lieben!
Unser Leben ist zu kurz für 
negative Gedanken. Wir 
wissen nicht, wie lange wir 
Leben werden, ob es die 81 
Jahre sind oder ob uns nur       
4 Tage bleiben.

… euren eigenen Lebensstil zu 
fi nden!
Ist das möglich? Wir verbringen fünfmal mehr
Zeit mit schlafen, essen etc. als uns mit Freun-
dinnen und Freunden zu treffen oder auszugehen.

bis zu 4 Tage

81
 Ja

hr
e

11,28 Std. 2,16 Std.

5-
fa

ch

… euer Leben aktiv zu 
gestalten!
Verschwendet keine Zeit mit 
Ärgern über die ewigen Schulstun-
den. Beachtet lieber die langen 
Sommerferien! Was ist schon eine 
Schulstunde im Vergleich zu den 
langen Sommerferien?

… nach dem Sinn eures 
Lebens zu suchen! 
Menschen verbringen weltweit 
Millionen Stunden, um Youtube-
Videos zu schauen (in Deutschland 
sind es 8 Min. pro Tag). Finden sie 
dort die Antwort auf die Frage, 
was der Sinn ihres Lebens ist? 

8 Min. ca. 113 Mio. Std.

Wagt es …

TI
P

P

Andere Zeiten!
Der junge Sherlock Holmes soll seine Sommer-

ferien auf dem Land verbringen – bei Verwandten. 
Sherlock ist stocksauer. Doch 
plötzlich steckt er mitten in 
mysteriösen Todesfällen. Was hat 
der Baron damit zu tun? Das erste 
Abenteuer beginnt.
Young Sherlock Holmes - Der 
Tod liegt in der Luft | Andrew 
Lane | JUMBO Neue Medien & 
Verlag | 3 CDs | ca. 265 Minu-
ten | 11,99 Euro

45 Min.

60.480 
Min.

Dauer einer Schulstunde

Dauer der Sommerferien

Jörg Thon

Bundesreferent Pfadfinderst
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Das Buch verlosen wir 3 x unter allen 
Teilnehmenden, die das Formular 
auf unserer Seite s.dpsg.de/gewinne 

ausfüllen. Der Name des Gewinnspiels 
lautet „Timeless”.

Wir verlosen

Weit gefehlt! – Schaut euch an, wofür es sich lohnt eure Zeit zu investieren! 
Wir haben hier für euch einige interessante Vergleiche aufgeführt.

TI
P

P

Zeiten-Kollision!
Was wäre, wenn es eine Welt 

gäbe, in der Vergangenheit, 
Zukunft und Gegenwart aufeinan-
dertreffen? Genau davon handelt 
„Timeless” und von der Frage, wie die Menschen  
aus verschiedenen Zeiten, zwischen Dinosauri-
ern, Robotern, Pferdekutschen und Hoverboards 
zusammenleben können. Das Buch besticht 
durch seine fantastischen Zeichnungen!
Timeless - Retter der verlorenen Zeit | 
Armand Baltazar | cbt | 624 Seiten | 19,99 Euro

1.200 
Jahre

20-fach
24.110 Jahre

… euch für die Natur einzusetzen!
Ist die Natur erst einmal geschädigt, ist es nicht 
so leicht, sie wieder herzustellen. Der älteste 
Baum wird 1.200 Jahre alt. Es braucht aber die 
20-fache Zeit, bis Atommüll unschädlich wird.

2,5-fach

… den nächsten Schritt  zu tun!
Denn nur, wer einen Fuß vor den anderen 
setzt kommt ans Ziel. Die Geschwindigkeit 
spielt dabei eine unterschiedliche Rolle. 
Kurzfristige Ziele könnt ihr sprinten (wie 
Usain Bolt die 100 m). Manchmal braucht 
es aber Ausdauer und ihr könnt die Welt 
umrunden (in ca. 1,14 Jahren).

9,58 Sek.
1,14 Jahre

… eure Meinung zu vertreten!

Deine Meinung kannst du auf 
WhatsApp in ca. 0,4 Sek. teilen.

Vertan? 
Du hast 7. Min. Zeit, die Nachricht wieder 
zu löschen – sonst bleibt sie stehen.

… eure Augen aufzumachen! 
Wer genau hinschaut, kann erstaunliche 
Beobachtungen machen. Ein Wimpern-
schlag dauert beispielsweise nur 0,15 Sek. 
Özils Elfmeterschuss braucht 0,4 Sek. 
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A
ls Roverstufe sind wir ein wesentlicher 
Impulsgeber für die Neugestaltung der 
DPSG-Mitgliederzeitschrift und daher 
auch einer der Gründe, warum ihr heu-
te dieses neue Magazin in den Händen 

haltet. Schon vor einigen Jahren 
haben wir festgestellt, dass sich 
die Mediennutzung in unserer 
Stufe verändert. Angefangen hat 
alles mit einfachen Internetseiten 
und Newslettern, aber schnell 
gab es eine Vielzahl von zusätz-
lichen Angeboten. Jedoch nicht 
nur die Anzahl der Kanäle hat 
zugenommen, sondern auch die 
Art, wie wir Medien verwenden. Viele Informationen 
erreichen uns heute über Newsstreams in diversen 
sozialen Medien, per Smartphone-Benachrichtigung 
oder in Gruppenchats. Durch diese Medienvielfalt hat 
sich die Zahl der Leserinnen und Leser der jeweiligen 
Medien deutlich verschoben. 

Auf die veränderte Situation mussten wir reagieren 
und unser Medienkonzept auf die neuen Bedingun-
gen ausrichten. Natürlich würden wir sehr gerne 
möglichst viele Beiträge über alle relevanten Kanäle 
verbreiten, aber wir müssen eingestehen, dass die 
persönlichen und � nanziellen Ressourcen eines 
ehrenamtlichen Arbeitskreises beschränkt sind. 

Daher haben wir in Absprache mit den Diözesen-Ar-
beitskreisen entschieden, neue Wege zu bestreiten 
und die Anzahl der gedruckten Seiten im DPSG- 
Magazin auf eine Doppelseite zu reduzieren. 
Selbstverständlich wollen wir nicht nur Seiten strei-

chen, sondern unsere Kapazitä-
ten in die Neuausrichtung aller 
unserer Kommunikationskanä-
le über verschiedene Medien, 
die wir verwenden, anstoßen. 
Grundlage dafür soll einer 
der Grundsätze der aktuellen 
BZDV-Studie sein: „If the news 
is important, it will � nd me.“ 
Wir wollen das kommende Jahr 

nutzen, um die frei gewordenen Kapazitäten in neue 
Projekte zu investieren. Das 100-jährige Jubiläum 
macht dabei den Anfang – unter https://100.rover.de 
werden wir alle Informationen rund um das Jubiläum 
für euch zusammenführen. 

An Leuchtfeuer haben wir noch 
viele weitere Ideen und freuen uns 
schon darauf, mit euch zusam-
men die neue Ausrichtung zu 
gestalten. Dafür sind wir auch auf 
Feedback von euch angewiesen. Bei 
Leuchtfeuer oder an P� ngsten spre-
chen wir gerne mit euch darüber.

If the news
is important,

it will find me.
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Bundesreferent Roverstu
fe

Hey, alles glänzt, 

so schön neu.

Hey, wenn‘s dir nicht gefällt, 

mach neu.

Die Welt mit Staub bedeckt, 

doch ich will seh‘n, wo‘s hingeht.

Steig auf den Berg aus Dreck, 

weil oben frischer Wind weht.

Hey, alles glänzt, 

so schön neu.

(Peter Fox: Alles neu)

Die einzige Konstante 
ist die Veränderung
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100 Jahre – 100% 
auf allen Kanälen

 https://100.rover.de

 facebook.com/roverstufe

 instagram.com/roverstufe

 twitter.com/roverstufe

  rover.de/youtube

»on the track«

27. April – 01. Mai 
Leuchtfeuer,

Stufenprogramm,
Westernohe

30. Mai – 03. Juni 
Bundes -

versammlung 2018,
DV Magdeburg

23. Juli – 02. August 
06. Roverway 

in Zeewolde, 
Niederlande

04. – 06. Mai 
Vorbereitungswochenende
Roverway, Burg Rieneck

18. – 21. Mai 
Rovercafé an Pfingsten in Westernohe

Mo Di Mi Do Fr Sa So
1

2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29
30

Mo Di Mi Do Fr Sa So
1 2 3

4 5 6 7 8 9 10
11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30

Mo Di Mi Do Fr Sa So
1 2 3 4 5 6

7 8 9 10 11 12 13
14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 31

Mo Di Mi Do Fr Sa So
1

2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29
30 31

Mo Di Mi Do Fr Sa So
1 2 3 4 5

6 7 8 9 10 11 12
13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31
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April
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Mai
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20
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20
18

20
18

20
18

20
18

100 Jahre Roverstufe – ein Grund zum Feiern!
Im Jubiläumsjahr haben wir einiges für euch vorbereitet, z. B.:
r   Stellt euch und eure Runde mit unserer monatlichen Bucket 

List vor neue Herausforderungen und werdet kreativ.
r   An Pfingsten in Westernohe gilt: Roverinnen und Rover 

probieren (sich) aus. Rover DIY!
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Ein Kessel Buntes
 zum Schluss ...

Herzlichen Glückwunsch, liebe 
Roverinnen und Rover!
Wir gratulieren zum 100. 
Geburtstag und wünschen 
euch in diesem Jahr viele                      
roverrote Momente und Erleb-
nisse! Feiert dieses besondere 
Jahr weiterhin, wie hier auf dem 
„Zentralen Arbeitstreffen“ (ZAT) 
in Westernohe.

Populismus
Für schwierige Probleme eine einfache Lösung 
finden? Für Populistinnen und Populisten ist das kein 

Problem. Nicht erst seit Donald Trump 
im Amt ist, haben sich unsere Gesell-
schaft und Politik stark verändert. Aber 
woran erkennt man Populisten? Und 
was bedeutet Populismus überhaupt? 
Der Autor des Buches „Populismus“ 
Jan Ludwig setzt sich detailliert mit 
dem Problem auseinander und erklärt 
beispielsweise anschaulich, wie Men-
schen Sprache als Waffe missbrauchen. 
Außerdem geht er der Frage nach, 
was Populistinnen und Populisten so 

gefährlich macht und wie wir dem begegnen können.
Populismus | Jan Ludwig | Carlsen Verlag | 176 Seiten | 
6,99 Euro | ab Pfadfinderstufe

Manche Dinge sind zeitlos, beispielsweise die 
Sagen von Robin Hood oder Siegfried, der den Dra-
chen besiegte. Der Autor des Hörbuchs ,,Europäi-
sche Sagen« unternimmt eine „sagenhafte“ Reise 
durch Europa. Die fantasievollen und amüsanten 
Neuerzählungen der alten Sagen führen uns unter-
haltsam durch die Kulturgeschichte Europas.
Europäische Sagen | Dimiter Inkiow | Igel 
Records | 2 CDs | ca. 95 Minuten | 12,99 Euro |
ab Wölflingsstufe

Beständig

Ein Jahrhundert! 
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Wir verlosen das Hörbuch 3x unter allen Teilnehmenden, die 
das Formular auf unserer Seite s.dpsg.de/gewinne ausfüllen. 
Der Name des Gewinnspiels lautet „Sagen“.
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Hass im Internet kontern

Bald ist es wieder so weit: 4.000 Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder treffen sich über Pfingsten im Bun-
deszentrum Westernohe. Spaß und unvergessliche 
Erinnerungen sind garantiert. Es erwartet euch ein 
abwechslungsreiches Programm mit Ständen der 

Stufen- und Facharbeits-
kreise, Aktivitäten zur 
Jahresaktion, dem Inter-
nationalen Dorf, einem 
großen Open-Air-Gottes-
dienst und dem großen 
Konzert in der Arena. Bis 
31. März ist die Anmel-

dung zum Frühbucherpreis von 17,50 Euro möglich. 
Danach gilt für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Betrag von 24 Euro. 
Wann: 18. bis 21. Mai 2018 | Wo: Bundeszentrum 
Westernohe | Infos: pfingsten.dpsg.de

Habt ihr auch schon einmal beleidigende Kommen-
tare im Internet gelesen? Oder seid ihr schon einmal 
selbst im Internet beleidigt oder verletzt worden?
Man muss nicht lange nach abfälligen Beiträgen 
suchen. Denn vielen fällt es leicht, abwertende Bemer-
kungen zu schreiben, weil sie der betreffenden Person 
nicht gegenüberstehen. Was ihr dagegen machen 
könnt? Reagiert darauf! Schweigen erweckt den 
Anschein, dass alle den Hasskommentaren zustim-
men. Am besten kontert ihr mit Argumenten und Fak-

ten. So merken Betroffene, dass sie nicht alleine sind. 

Bleibt dabei aber 
immer höflich und 
sachlich. Wenn ihr 
nicht wisst, was 
ihr schreiben sollt, könnt ihr im Internet auf der Seite 
https://no-hate-speech.de/de/kontern/ Bilder, GIFs 
oder ganze Videos herunterladen und sie unter solche 
Kommentare posten. Außerdem hat der WDR im Inter-
net einige Videos und Beiträge zu dem Thema zusam-
mengestellt. Schaut doch einmal vorbei:
s.dpsg.de/wdrkrassekommentare.

... um uns mit der gesam-
ten Geschichte der Erde 
auseinanderzusetzen. 
Schließlich ist die Erde 
schon fast vier Millionen 
Jahre alt. Dem Autor des 
Hörbuchs ,,Eine kurze 
Weltgeschichte für junge 
Leser“ gelingt es, die 
Geschichte der Mensch-
heit kurz und anspre-

chend zu schildern. 
Eine kurze Weltgeschichte für junge Leser: Von den 
Anfängen bis zum Mittelalter | Ernst H. Gombrich | 
Argon Sauerländer Audio| 5 CDs | ca. 342 Minuten | 
16,95 Euro | ab Jungpfadfinderstufe

Wir haben doch keine Zeit, …

Einmal im Jahr treffen sich Pfadfinderinnen und Pfad-
finder aus aller Welt im Internet und unterhalten sich. 
Das Internet unterstützt sie dabei, schnell in Kontakt 
zu treten. Sie reden über ihre Länder, über ihre Grup-
penstunden und über das, was sie im letzten Lager 
erlebt haben. Das nächste Treffen ist vom 19. bis 21. 

Oktober 2018. Wenn ihr auch ein-
mal mit eurem Trupp teilnehmen 

möchtet, dann findet ihr beim 
„Jamboree on the inter-
net“ (JOTI) alle weiteren 
Informationen: 
dpsg.de/jota-joti.html.

Schnelle Verbindung

erlebt haben. Das nächste Treffen ist vom 19. bis 21. 

mal mit eurem Trupp teilnehmen 
möchtet, dann findet ihr beim 

Kurz vor den Fei-
ertagen versuchen 
wir, uns noch ein-
mal zu erinnern: 
Warum feiern 
wir noch einmal 
Ostern? Und gibt es eine kurze Erklärung, 
die jede und jeder versteht und die trotz-
dem alle wichtigen Fakten enthält? Auf 
dem Youtube-Kanal von katholisch.de 
findet ihr ein solches Video, dass euch 
noch einmal alles kurz und knapp erklärt: 
s.dpsg.de/osternin90sek. 

Ostern??!!??

Pfingsten in 
Westernohe 2018
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